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Am Ende ochCIN1ISCGedanken, die ur CIN® realistische Beurteilung der
Chancen UuUNsSerer Arbeit un ZU.  b Abrundung des (Janzen wichtig sSe1IN

scheinen: Vergessen WILE nicht, da{iß WIT, die katholischen Christen, ı Ver-
hältnıs den andern, die Dinge der VWelt bewegenden gelstıigen und gesell-
schaftlichen Kräften e1Ne Minderheit sind un dafß das auch un insbeson- y  X“  €  y€

ere hinsichtlich uUuNseres Einflusses den internationalen Organisationen
gilt Deshalb hängt viel davon abh dafß WITr für die Ziele, die WITL

tieuern, wenNn auch aus andern Motiven un: mıiıt andern Argumenten
Hiılfe un Mitarbeit un Unterstützung aus dem Lager der andern erhalten.
Anderseıits sollten nıcht VErSECESSCH, da{ß die katholischen Christen allen
Ländern (GGlieder Kirche sınd, die als Weltkirche uNns ursprünglich un!
SanZ unreflektiert das Gefühl brüderlicher Verbundenheit und christlicher
Verantwortung für alle Menschen dieser Welt mitg1bt. Diese natürliche, 5C1-
stige Bereitschaft des Katholiken für internationale Zusammenarbeit und
Hılfe ist Cil Vorzug, den WIL VOTL jeder andern politischen un sozlalen Kraft
voraushaben. Und schlielßlich vertrauen als christliche Realisten nıcht
NUur autf menschliche Vernunit auf politische Macht un aut den Zwang

technischen Entwicklung, sondern auch und VOT allem auf die geheim-
nisvolle, alles überwältigende Macht der Gnade (Gottes.

Weltflüchtlingsjahr
un die Apostolische Konstitution „Kxsul famılıa

In sSC1INEIN Vorbemerkungen über Name, Charakter und Form der Apostoli-
schen Konstitution 1US XIL „Kxsul familia“® VO August 1952 sagt
Dr. Theodor Grentrup: „Die mıt Namen eingeführten Länder umfassen den
SAllZCNH Erdkreis. Kaum eln Land oder Kulturvolk das nıicht irgendwie g..
nann WAAare. Die Konstitution „Kxsul familia”®® spiegelt die weltweıte Schau
und großartige Verbundenheit der katholischen Kirche mıiıt der gesamten
Menschheit wider‘‘1 Wenn auch die Apostolische Konstitution ihrem
Untertitel die Krklärung räg ‚„de spirituali em1gran{iium eura“® (Über die
geistliche Betreuung der Auswandere ıst ach dem SaNZCH ext un:!
TLenor des päpstlichen Dokuments der Begrif£ „emigrantes”” (Auswanderer)
autf jede Art Vo  > Auswanderern anzuwenden, aut Menschen, ‚„die Aaus irgend-

Grunde die Heimat verlassen und freı oder EZWUNSCH die Fremde
ziehen“‘ (Grentrup a.a.0) 127 vorzüglich auf JENC, ‚„die Furcht oder

Die Apostolische Konstitution „Exsul famılıa®® ZUr Auswanderer- und Flüchtlings-
frage.: Miıt Text,; Übersetzung, ommentar VO.  \ Dr I Grentrup. München 1955/50, Ver-
lag ‚‚Christ Unterwegs”‘°,
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V Oskar Golombek.
Not®‘ aus der Heimat auswandern, flüchten bzw vondort vertrieben wurden.
al ı dem Begrift „emigrantes‘” Art Oberbegriff alle Zwangswan-
derungsgruppen gemeint sind, zeigt‘ eine Zusammenstellung der verschie-
denen Bezeichnungen, mit denen Exsul famılia operiert.Schon die einleitenden Worte der „Kxsul farnılia-s deuten darauf hın, daß
die Kirche ber den staatsrechtlichen Begrift der „‚Auswanderer“‘ hinausgeht.

95  1€ heimatvertriebene.Famılie VO:  } Nazareth, Jesus, Marıa und Joseph. dem Zorn des
gottlosen Königs entfliehend, erheht sich sowohl durch ihre Wanderung ach Ägyptenals auch durch in Flüchtlingsleben ı Agypten über alle Zeiten un KRKäume. hınweg als
Gleichnis, Vorhild un Schutz für jede Art VO Kmigranten, der FremdeLebenden
un Flüchtlingen, dıe aus Furcht VOoOr Verfolgung oder untier dem Druck der Not SC
ZWUNSCH werden, ihre Heımat, dıe lieben Kıltern un: Verwandten, dıe teuren Freunde

verlassen und ı dıe Fremde ziehen“‘ (Grentrup: 15)
Die einzelnen Ausdrücke für die verschiedenen Formen der Zwangswan-derungen stehen nebeneinander. Sie werden weiteren ext ochVer-

mehrt. Gleichbedeutend etwa mit exsules sıiınd expulsi, xlilorres AuUus dem
Heimatboden Verj]agte. Die Konstitution spricht fernerhin VO  - den ‚„‚depor-
tatl, nefarie ablati. deducti .ı captıyvıtatem VoNn den Verschleppten, [0)8!
den coactı populi alioque dedueti VO  x den gewaltsam Umgesiedelten; VO

solchen, qu1 eustodiae loecis exsulem viıtam degunt (Konzentrationslager
oder ähnlichen Zwangsaufenthalten),on anderen,. die ‚„de un aliam

A
sSuUua€6 natıoniıs emigrantes”® (den Binnenwanderern).

„ JIn ihren Augen | der Kirchb] ıst die Auswanderung WCNL R C1iNne Bewe-
ZUNS VO Staat Staat, als VOoO  > der Heimat ı die Fremde. Die Heimat mıiıt
ihrer Geborgenheit un Vertrautheit wird verlassen, und beginnt, be-
jahend oder verneinend, sich anpassend oderzurückweisend, die AÄuseinan-
dersetzung mit em Fremdartigen“ (Grentrup a/a.Q. 152)

Von diesem „Fremdartigen‘‘ sagt „Kxsul Tamilia®‘, da{fß ‚„‚Bereich
des Kummers un Leidens“‘ darstellt. Weltweit ist-dieser ‚„Bereich des Kum-
THNEeTs und Leidens‘“‘ geworden. Das zeigt allein schon E1 Aufstellung der
Zahl der Flüchtlinge ı der Welt, die seıt dem Beginn des Zzweıten Weltkrie-
SCSiıhr Heimatlan oder ihre CEHNSEIC Heimat verlassen mußten. abel wIird
unterschieden nach:

internationalen Flüchtlingen (die unter dem ausgewanderten Flüchtlingen; Flüchtlinge,Mandat des Hohen Kommissars der Verein- die aus den Ländern des ersten Asyls ıin den
tien Natıiıonen stehen): Jahren 1947 bıs 1959 ausgewandert: sind

nach
Belgien 000 Amerıka 520 000Bundesrepublıik Deutschland 3) 000 Argentinien 090
Frankreich 000 Australien 245 100
Griechenland 000 Brasılıen 000

CanadaGroßbritannien 234 000 265 500
Hongkong 10 500 Chile 500
Italıen 000 Columbien 500
Nıederlande 000 Israel 174 900

Neuseeland 500Norwegen 500 Südafrika 800Osterreich 70 000 000
Schweden 31 000 Uruguay

Venezue!a 000
Schweiz 000 andere Länder 149 000

insgesamt 027 600 4(4 000insgesam
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Weltf£l ngsjahr und APpostol chen Kons Ü NeEN ,, xsul 3
nationalen Flüchtlin ‚ und Vertriebenen anderen Flüchtlingen
(dıe C111 Aufnahme and oder -gebiet glei.- Ägypten (Araber) 245 000cher Sprache der Konfession kamen un Hongkong (Chinesen) ı 000 000denen gleiche Kechte mıt. den Staatsbürgern 009Aieses Landes der dieses Gebietes gewährt ndien U, Nepal (Tibetaner):

5837 000wurden: ordanıen (Araber) ı
15 500 000

Libanon (Araber) 000
Bundesrepublik Deutschland Libanon (Syrier). 000
Finnland 400 000 Marokko (Algerier) 090
Griechenland _ 000 Syrıen (Araber) 110 000
Indıen 000 000 ITunesien (Algerier) - 90 000
tahlıen 400 000
Japan 600 000 insgesamt 274 000
Korea 000 000 175 600
Niederlande )() 000 Das sınd Iso Weltflüchtlinge

000 000Pakıstan (ef Rundschreiben Nr 41 5066Türkeı 250} 000 unı 1959 des Bundesministeriums fürVıetnam 000 000
400 000

Vertriebene, Flüchtlinge’ nd Kriegsgeschä-
insgesamt digte.

ach dieser Statistik ergibt sich, dafß VO  am allen Ländern der Erde die Bun-
desrepublik Deutschland die größte Zahl VOIL Flüchtlingen unVertriebenen
aufgenommen hat?2 W zählen heute mehr als 12  1/2 MilLonen Menschen
ter unNns, die VOTr fünfzehn Jahren och außerhalb der Grenzen der Bundes-
republik lebten. Das ist nahezu e1in Viertel der gesamtenBevölkerung (Bun-
desminister berländer 1955 Dazu kommt der nicht Vnallen be-
achtete Umstand, dafs ständig eCu€e Flüchtlinge unNns kommen.450 brachte
uNXNs das Jahr 1958 insgesamt 04 000 A4UusSs der Sowjetzone, ferner 134 000
Aussiedler 4S den polnisch verwalteten Gebieten Deutschlands und 5400
Deutsche, die jahrelang 1 der Sowjetunion leben mu{fsten, da{fßs WILr

Jahre viele Menschen aufnehmen mußten, WIC das Tro13-
herzogtum Luxemburg Einwohner hat‘*

Man berechnet die Gesamtzahl derach dem zweiten Weltkrieg Flücht-
lingen gewordenen Menschen aıt. Milhonen, seıt dem ersten Weltkrieg
auft Milliıonen Menschen (C1 KRundschreiben Nr. 1. Bonn) „JIm Augen-
blick gibt SeLNE Konzentration on Flüchtlingen folgenden Ländern:
Deutschland, Korea, Vietnam, Japan, Indien, Pakistan, Frankreich, Nieder-
lande, srael, Österreich, Griechenland, Lıbanon, Veremigte ArabischeRe-
publik (Ägypten un: Jordanien, Türkeln, Finnland,Hongkong, Ita-
lien, Tunis un Marokko®® (ebd. Angesichts des Weltproblems der Flücht-
linge ist überaus begrüßenswert, dafß dıe Generalversammlung der Ver-
einten Nationen Dezember 1953 beschloß, den Kegierungenaller Län-
der der VWelt empfehlen, von Juni959 bis Juni 1960 e1LH Weltflüchtlings-
jahr begehen. Wissenswert erscheint ULNs auch die Entstehungsgeschichte

Wır möchten hıer aut CIM hben I Derlag. Ferdinand Hırt zelerschienenes drei-
}bändiges Werk hinweısen, Die Dertriebenen Westdeutschland, das VO Eugen Lemberg

Uun: Friedrich Edding herausgegeben wurde. Es gibt‘wohl nıchts, w as derart gründlıch und
umfassend über das deutsche Fl_üchtli_'ngsprö'_kglem ‚.orjentierte, WI1I6 diese dreı Bände, VO.  —

denen der erste mehr die orgänjga}_ptiscäén Hra C der zweıte die wirtschaftlichen und
der driıtte dıe kulturellen und relig1ösen Probleme behandelt (Vorzüugspreis his Dezem-
ber später — ) Gerade WE ILal das Kapıtel 4n der Sıcht des Auslan- C}

des®® hiest, erkenntMaN,; WI1e klar un unbeirrt der Papst VO  en Anfang das Unrecht der
Vertreibung gehbrandmarkthat
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dieses Beschlusses. ach „Rundschreiben Nr onnn ‚„„hatten Länder
Kntschließungsentwurf vorgelegt der ach CINISECN Abänderungen mıft

56 Ja Stimmen, Nein Stimmen bei Enthaltungen ANSCHOMUN wurde,
Gegen den KEntschließungsentwurf stimmten Bulgarien, Weißrußland
I'schechoslowakei, Polen, KRumänien, Ukraine, Sowjetunion un Albanien.A
Der Stimme enthielten sich Burma, Kambodscha, Ungarn, Indien, Irak
Saudi-Arabien, Spanien, Uruguay un Jemen An diesen Krgebnissen sınd
mehr als lehrreich die Nein-Stimmen. Das „ Niet: am aus dem Machtblock
der Sowjetunion un SCINEer Satelliten. VWir uns hierbei be-
kannten Wortes Papst Pius ALL,, der schon 1945 ı seiIiNer Weihnachtsbot-
schaft gesagt hat

‚„Das Gebäude des Friıedens würde auf schwankenden un bedrohten
KFundament ruhen, WEeNn solchen Jotalıtarısmus kein nde gemacht würde, der

miıt schlecht verhüllter Grausamkeıit . . Millionen VOo Menschen, Hunderttausende
VO  —_ Famılıen ı1115 tı1efste Elend hineimtreibt, Ssıe VOo Haus und Hof entwurzelt, aus
Zivilisation nd Kultur herausreıißt, deren Aufbau I1 Generationen mitgearbeitethatten‘‘ (AAS5}

Das Niet des größten Vertreibers hat nicht vermocht, das edle und humanı-
tare Anliegen des Weltflüchtlingsjahres aufzuhalten oder hemmen. Im
Beschlufß der Vereinten Nationen, „alle Länder aufzurufen, Flüchtlingen
hne Unterschied der Nationalität, der Rasse, des Glaubens un des Rechts-Da status N  w  unr helfen“®9 wird jeder, der © Wiıllens ist, CL Großtat der
Humanıitas sehen. Jahrelang un allzu Jange haben weıte Teile der Welt
geglaubt das Problem der F1lüüchtlinge nicht sehen mMUusSsen. Besonders be-
dauernswert War C5S, da{flß auf internationaler EKbene bei Konferenzen un
Beratungen das deutsche Vertriebenenproblem nicht behandelt wurde. Wir
können den Männern, die Straßburg, ent und anderswo ach mühseli-
SCH Versuchen die deutschen Flüchtlingsprobleme endlich 'Ta
gungspunkt erheben konnten, nicht danken. Dasselbe gilt VO  —; dem
Krfolg, Anliegen des Weltflüchtlingsjahres ‚auch die deutschen Vertrie-
benen un Flüchtlinge aqals Opfer der Vertreibung un des politischen Druckes
einzubegreifen (vgl Aufruf des Präsidenten des Bundes der Vertriebenen)
VWir dürfen dem Unternehmen des Weltflüchtlingsjahres Ce1IiNne erfreu-
liche Tatsache besonders herausstellen. HKıs Ist das ernsthafte Bemühen, die
„Schwindende Aufmerksamkeit der Hentlichen Meinung gegenüber den
Flüchtlingsproblemen brechen und Cc1INC weltweite Aufklärung un Or-
SHANISIETUNG der notwendigen un möglichen Hilfen allen ‚„‚Menschen Unter-
WCSS gegenüber Gang bringen. Papst Johannes AT hat SC1INeEr

Rundfunkbotschaft ZUr Kröffnung des Weltflüchtlingsjahres Juni
1959 azu gesagt

‚„Mit großer Genugtuung haben Wır davon Kenntnis erhalten, daß dıe Vereinten Na-
tionen ec1in ‚Weltilüchtlingsjahr‘ VO unı 1959 hıs unı 1960 angesetzt haben Von gall-
Z Herzen gewähren Wır diıesem edien Unterfangen dıe moralısche Unterstützung
Nnserer Krmutigung.. (AAS 51 11959 | 481 zıitiert nach Herderkorrespondenz August

Papst Johannes SE SEEB! beruft S1IC  h  1 sSCINeEeTr Botschaft autf C1I ergreifen-
des Wort sSCLNES Vorgängers, 1USs XIT „Und ihr die ihr teilnahmslos bleibt
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onstit

gegenüber den Nöten des Flüchtlines, des ohäac%hlös Ümherirréhdén‚ solltet
ihr euch nıcht verbunden fühlen mit ihm., dessen traurıges Los Vo  ( heute
das eurıge morgen seın kann?®®

Dieser Aufrut 1US X (Weihnacht 1950) findet seiıne Entfaltung 1M
„Kxsul familia”” (Nr. 55)

‚„„Leidenschaftlich haben Wır danach gestrebt, den ertrıiıebenen un Flüchtlingen, den
armeren Brüdern, die Herzen aller gewinnen. Ihr armselıges Daseın haben Wır VeILI-

schiedentlich kundgemacht, Te KRechte in Schutz CHOTNINOL, öfters ihren Gunsten
al die Freigebigkeit aller Menschen, vorzüglıch der Katholiken, appelliert iın und-
funkbotschaften, gelegentlichen Ans
dıie Erzbischöfe und Bischöfe e6

prachen un: Reden, 1n Schreiben oder Briefen
1US XIl kennt keine Unterscheidung zwischen Flüchtlingen der Dieger-
mächte un der besiegten Völker, zwischen nationalen und internationalen
Flüchtlingen; kennt auch eine Kollektivschuld. In einem Hi.rtenbrief
des Kardinals von öln VO März 1946 heißt

„Der Hl Vater gab öffentliche Erklärungen ab, die gerade für uns Deutsche VO.  an größ-
ter Bedeutung sind Er erklärte, se1l unrecht, jemand als schuldig betrachten, dem
nıcht ine persönlıche Schuld nachgewl1esen sel, 1U deshalb, weil iner bestimmten
Gemeinschafit zugehört habe Es heiße, ın die Vorrechte Gottes eingreifen, INan

einem ganzen Volke iıne Kollektivschuld zuschreiıbe und demgemäß behandeln wolle.
Jeder Mensch habe eın Recht auf seıne angestammte Heımat, und sel CIn Unrecht,
ıhn VOo. dort vertreiben, wWenNnn r nıcht durch persönlıche Schuld sıch dessen
würdig gemacht habe; jedermann habe uch das Recht, seine Heimat Zu verlassen und
SIC. eıine neue Heımat suchen, wWEenNnil dıe Zustände 1m alten Vaterland für ıhn unleid-
lıch un: unerträglich geworden selen .. (Kırchl. Anze1ger, Köln 1945, Stück €)
Im Kommentar Grentrups „Kxsul familıa"® finden WIL auf 153 die

Bemerkung: „Die Konstitution betrachtet die Flüchtlinge (Vertriebenen,
Verschleppten) iın ihrer soziologischen Erscheinung, ohne sıe juristisch oder
politisch teilen In dieser Beziehung trıtt S16 étiflschwpigend in Gegen-
satz der VO  - den Alliüierten un!: Vereinten Nationen geübten Gepflogen-eıt

Der Weg Von der (Hilfsorganısatıon der Alkierten für die Ver-
schleppten Personen) aus dem Jahr 1943 ber die 15. Dezember 1946
angenommene Satzung der IRO (International Refugee Organisation), ach
der „praktisch die Vertriebenen aUus den deutschen Ostgebieten VO der
Liste der Flüchtlinge abgesetzt wurden“‘ un!: über das die IRO 1952 ah-
Öösende ohe Kommissarıat der Vereinten Nationen für die Flüchtlinge,
dessen Tätigkeit sich satzungsgemäl nıcht aul die reichsdeutschen un!:
volksdeutschen Flüchtlinge un Vertriebenen iın Deutschland erstreckt“® (vgl.
Grentrup) bis der Handlungsweise der Inıtiatoren des Welt£flüchtlings-
jahres wWar sehr weılt. Man darf 6S darum sehr begrüßen, ‚„da{fß die Vereinten
Nationen dem Kern des etiropäischen Flüchtlingsproblems””, dem deutschen
Flüchtlingsproblem, wenıgstens 1m Weltflüchtlingsjahr pOosıtiv gegenüber-
stehen un! in die I|.ınıe von ‚„Kxsul famıilia® eintreten, das Japıdar und

gleich umfassend sagt „,OMNC emigrantium, peregrinorum et pro-
fugorum jede Art Vo  m Auswanderern, in der Fremde Lebenden, Flücht- A  A
lingen“‘. Wır dürfen darum hoffen, daflßs das 1m Weltflüchtlingsjahr bereits
siıchtbare Zusammenstehen und Gemeinsam-helfen der Völker un großen
Urganisationen neben den materiellen Erfolgen och den zeitigt, ‚„daß der
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D
nke der Menschlichkeit auch auf äfe ‘Hvyoh’e Politik überspringt der ZU-

erst dem kleinen Kreise der privaten Wohlfahrtsorganisationen zündete“under Anfang ‚„dem Vater Pius XIL ‚ganz bes9hders am Hér@enJag (Grentrup d d. 153)
Unvergessen bleiben darum die orte 1US XIla 'denlDlallyf.é(ih@‘-l_1 Epi-opat VOIN November 1945
F, ‚Wenn Wır an Euer aller AÄngst und e1id inniée A;‚te‘;1 ne‘kfin'en, o fmöc'lflenWirdoch Unser. sorgendes Herz besonders den Berlinern und den Bewohnern des östlıchenDeutschlands offen. halten. Wir kennen ıhr haerbes Geschick Kür ure Landsleutealle, insbesondere für die vielen Tausende, VO. Haus und: Hof vertrieben.OS  R  N  d A  E3 än  S  A.  90  unke derMenschhchkelt auchauf deeHohe Polit1kubetspruigt  gier— 'i_u'-  erst in dem kleinen Kreise der privaten Wohlfahrtsorganisationen zündete“  und der am Anfang  „dem Hl. Vater Pius XIT. ganz b359i1ders‘—am»;"lflér?en  lag“ (Gr\eh_'tru‘p ;a.a.0. 153).  K  Unvergessen bleiben darum die W  orfe Pifls  5  ? XII ‘L'an‘ 'denjDéllyf.é(éh(t‘fn ‚EP’i_  opat vom 1. November 1945.  7  \  „Wenn Wir  .an Euer aller Angst und Leid innige  n Aj‚nte{i’l néfinén, S  o möchten Wir  doch Unser, sorgendes Herz besonders den Berlinern und den  S  Bewohnern des östlichen  Deutschlands offen. halten. Wir kennen ihr herbes Geschick ... Für Eure Landsleute  alle, insbesondere für di;ä vielen Tausende, von Haus und Hof vertrieben, ... flehen  Wir Gott in Unseren Gebeten um Erbarmen an. In den vergangenen Monaten schon  haben Wir keine Gelegenheit versäumen wollen, um Euer und der Eurigen Los.. .. nach  Kräften zu mildern. Und auch jetzt beseelt Uns nur der einzige sehnliche desch‚- daß  das, was Wir zu Euren Gunsten unternehmen, Unseren väterlichen Wünschen entspre-  chend mit glücklichem Erfolg gekrönt werden möge ... Wo immer. es gilt, Tränen zu  F  trocknen, wo immer Menschenherzen von Kummer bedrückt sind, dort, Ihr wißt es,  dort mit Unserem Trost und Unserer Hilfe beizustehen, ist Unser sehnlichster Wunsch.  Seid deshalb versichert, daß Wir, mögen sich noch so ’große Hindernisse in den W,  ©  stellen und die Zeitverhältnisse noch so hinderlich sein,  'nichts’unterlassen. werden, um  Euch irgendeine Hilfe zu bringen und die Not in Eurem Vaterland  bald durch LAWerke  /  der Liebe, bald durch Zureden und Verhandlungenzu beheben . ...“  \  Nur zu wahr heißt es in dem oben zitierten Abschnitt 55  (vgl G(e'llltru‚p)  ‚ von „Exsul familia“ „summa contentione studuimus“ — mit höchster An-  ‚ strengung bemühen Wir Uns — die Herzen aller zu gewinnen. Das Echo die-  ser Anstrengung haben. wir alle'in;denl Nachrufen auf Pius XII. _vefnonimen,  der am 9. Oktober vergangenen Jahres starb. Die Trauer über den Heimgang  ‚ Pius’ XII. hat alle Vertriebenen und Flüch‘filinge :auf der ganzen Welt zu-  tiefst erfaßt und erschüttert. Mit ehrendsten Wortt_bn imid in erhebenden  Gedenkfeiern hat-man des wahre  €  n Vafers.‘ und ."S-chütz'ers .und Anwalts Aaller  ı  ‘ Heimatlosen gedacht.  ]  In . dem deutschen  ‘‚  Aufruf zu m Wéltfl%ichtlifigsjahrjlése1\f wir:  „Die Vereinten\Nationen , .. appellieren an das Gewissen aller, die guten Willens sind.  Auch Du bist aufgerufen. Es gilt, altes Elend.zu beseitigen, die Lager zu räumen, jedem  Flüchtling zu einem menschenwürdigen Leben zu verhel  e  ling verpflichtet Dich: Nimm Dich seiner an!“  fen.... Die Sorge 3m'1 deg1 Flücht-  V  In „Exsul familia‘ wird uns ein Katalog von fiilfsmaßnahmén izöfgelegt,  ; die sowohl ‚die materielle wie auch die menschlich-seelische Seite der Ver-  ‘ triebenenprobleme kennzeic  d  hr;epi und Zéugnisyon ‚einer tiefen Ménséhem  z  8  kenntnis geben.  f  (9)  lidai‘ität“  Die Humanitas, „... jenes hoc  hherzige Werk méhschlicfief=$  / (Pius XII,), Jäßt sich nicht befehlen und kommandieren. Darum soll vor  allem bedacht werden, daß man „die Herzen aller_;den Veptriehenen und  Flüchtlingen, "denjyärmeren' Brüdern, gewinnt“‘, denn ‚v,es*gibt keinen siche-  reren Weg zum ersehnten Ffiéd‚en‘f — d. h. zum gesunden und normalen  Zustand der Dinge und Verhältnisse — „als den, der mit der Wiedererzie-  hung der Menschheit zum Geist brüderlicher Soiidäi‘ität begizint“ (Pius XI.  am 24. Dezember 1946). Einer der \Veger dazu besteht darin, daßman„plu-  ries‘ (verschiedentlich, eifrig, unablässig, häufig), „vitam miseram: pro-  _ fugorum“ (das beklagenswerte Dasein der Flüchtlinge) kundmacht. .‘_Die  echte Aufklärung fiber .die ihartenl Wirk)l-iéhkei„te'n ‚im ?ereigh des qumgpsflehenWır ott in Unseren Gebeten Erbarmen an. In den VErTrSANSCHEN Monaten schonhaben Wir keine Gelegenheit versäumen wollen, Kuer und der Eurigen 1058 nachKräften ZU mıldern. Und auch jetzt heseelt Uns der eiNZIgE sehnliche Wunsch, daßdas, Wır Kuren Gunsten unternehmen, Unseren väterlichen Wünschen entspre-chend a1ıt glücklichem Krfolg gekrönt werden möge Wo immer. gilt, Iränen A
trocknen, WO ımmer Menschenherzen VO Kummer bedrückt sSınd, dort, Ihr wißt CS,ort mıt Unserem Irost und nserer Hılfe beizustehen, ist Unser sehnlichster Wunsch.Se1d deshalb versichert, daß Wır, mögen S1C noch großßbe Hındernisse in den Cstellen ımd  die Zeitverhältnisse noch hinderlich seiIN, nichts’unterlassen werden, uUum
uch irgendeine Hılfe Zzu bringen und die Not In Eurem Vaterland bald durch ;Werkeder Liebe, hald durch Zureden nd Verhandlungen:zu beheben
Nur Z wahr heißt es ın dem oben Zzıtierten Abschnitt ‚JJ  E (vgl Gr\'8[fi trup)Von „Kxsul familia“® ,‘‚sum‘r‘na contentione St_uduimus“ Z höchster An-

strengung bemühen Wır Uns die Herzen aller gew'vinnén.fDas Echo dıe-
SCr Anstrengung haben Wır alle in den Nachrufen aut Pius XLL. vernommen,
der amı Oktober vergangenen Jahres starb. Die Trauer über den HeimgangP  1US XL 1at alle Vertriebenen und Flüch’fiflinge auf der ganzen Welt ZU-
tiefst erfaflit und erschüttert. Mit ehrendsten Worten und. in erhebenden
edenkfäiern hatıman des wahre Va’t‘er‘sf nd .Sphütz'ers und Anwalts - allerHeimatlosen gedacht.

In dem deutschen Aufruf ZUum Wéltflfichtlingsjahr‚ lése1\f WITL :
95  1€ Vereinten Natıionen appellieren an das Gewissen aller.. die guten i.ens sınd.uch Dau bist aufgerufen. Es gilt, altes Elend-zu beseıtigen, die Lager A räumen, jedemFlüchtling zZU einem menschenwürdıgen Leben zu verhel
lıng verpflichtet Dich: Nimm ich seiner an  I“

FeN i Die Sorge um degl 'Flücht-
In „„Exsul famiha“®‘ wırd unNns eıin Katalog Von fiilfsmaßnahmén Qöfgelegt,die sowohl die materielle wie auch dıe menschlieh-SCelische_S'eite der Ver-

triebenenprobleme kennzeiechnepi und Zeugm's ‘ Yon einer tiefen Menschen-kenntnis geben lidai‘ität“Ü)ie Humanitas, 9° jenes hoechherzige Werk méhschlichef S  z
(Pius XIL): älßt sich nıcht befehlen und kommandieren. Darum soll VOTr
allem bedacht‘ werden, daß man „„die Herzen aller den Veptriehenen und
Flüchtlingen, "dep_ ärmeren Brüdern., gewinnt‘“., denn ,‘,CSA “gibt keinen siıche-

Weg ZU ersehnten Ffiéd‚en‘f dAr gesunden nd normalen
Zustand der Dinge un Verhältnisse „„als den, der mıt der jedererzie-
hung der Menschheit ZUum eist brüderlicher Solidarität (Pius X/EL

Dezember1 Einer der Wege dazu besteht darin, dafßs man „plu-
ries‘® (verschiedentlich. e1frig, unablässig, häufig), ‚„„V1ltam _ miseram: pro-
fugorum““ (das beklagenswerte Dasein der Flüchtlinge) kundmacht: Die
echte Aufklärung über die harten\ Wirl<)liéhl(6i‚’[én ‚IM ?ereigh des qumgrs
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und Leidens‘“der Flüchtlinge undVertriebenen tutwahrlich not.Ein Bel-
spiel unter vielen MOgE dieses bekunden. In der Allgemeinen Sonntagszei-
[ung[0)]28| AÄugust 1959 lesen die Notiz ‚„Ausgerechnet C1in spanischer
Fabrikant mußte die Idee haben das 1957 Film ber die
deutsche Teiulung: drehen Und tatsächlich wurde der Streiten produ-
ziert, spanisch--deutscher Zusammenarbeit .. da wird VO  — 61n Paar Men-
schen erzählt, denen der KEiserne Vorhang ZU PCIrSONnlichen Schicksal
worden ist nach wahren Begebenheit, wird beteuert. Nicht
sehr künstlerischer Ehrgeiz ist diesem Kılm rühmen, aber Ak-
tunalität ıst nıcht verkennen: e1Nn spanischer Beitrag ZU. deutschen Gegen-
wartsfilm das würde 11all sich doch SCINE einmal ansehen. ber derStrei-
fen scheint eINeNWeg nicht ı die deutschen.Kinos iınden. 7n Beginn
dieses Jahres wurden C111paar Testvorführungen gemacht, aber Ahe Kino-
chefs rieten damals dem Verleiher, den Film och für E1n halbes Jahr auf
Kıs Jegen. Unddaliegt in 1U noch ıINMNEN, obwohl mittlerweile die sechs
Monate VerToNnNnNnNeNN Sind... ° In „Kxsul tamilia®® sagt 1US AL 79 . pluries
. denuntiavimus ‚ Wır haben unablässig der VWelt über die Flücht=

lingsnöte‘ „Meldung gemacht‘‘. Wenn das Weltflüchtlingsjahr fertig
bringt, das „Kis un Komplott des Schweigens““ ber die ‚INISCLA vita®® der
Flüchtlinge_ brechen, annn darf man sich dieses KErfolges freuen. Unsere
Hofinung darauf ist berechtigt,hat sıch doch der deutsche Arbeitsausschuß
Z Weltflüchtlingsjahr die Aufgaben:gestellt:

a) ‚‚der deutschenBevölkerung auf allenu  ar denkbaren Wegen das Flüchtlingsproblem  TE
1ın der. Bundesrepublık (Vertriebene, deutsche Flüchtlinge as der SBZ und atuslän-
dische Flüchtlinge) eTrNeEut nahezubringen, wobel d1e Darstellung des Gesamtpro-
blems zweckmäßı stien 2881 Hand der Darstellung on Eıinzelfällen erläutern ist
Dabei i1s% psychologise. TICHLULS VOFzugehen und sowohl gut gelungene Eingliederungs-
maßnahmen atuch nıcht gelungene Bemühungen Kınzeltfällen ıllustrieren;
der deutschen Bevölkerung auch die Flüchtlingsprobleme anderer. Länder VOLT ugen

führen, _ ZU ZEISECN, daß sıch hier 188001 einNn echtes Weltproblem handelt,
dessen Lösung alle aufgerufen sind;

C)) dıe deutsche Bevölkerung ZUE Hılfe aufzurufen, dazu beizutragen, durch Spenden
aut ‚111 Sammelkonto der durch Sachspenden. al die Verbände der freien W ohl-
fahrtspflege; un nıcht zuletzt durch Mithilfe ı Nachbarschaftt und Gemeinde, dıe
materielle und geıistıge Not der hier lebenden Flüchtlinge aller Kategorien über-
winden.- Eın SEWISSCI eıl soll dann auch den Flüchtlingen 1111 Ausland zugute-
kommen:
das Ausland über die Probleme der Flüchtlinge aller Kategorıen ı111 der Bundesrepu-
blıik Z unterrichten‘‘. (ef. Rundschreihben Nr 5 Bonn 22 1959).

FREIGEBIGKEIT UN LAEBE
Mitem oben unter genannten Aufruf begegnet sıch ı „Kxsul famılia®®

das Wort 1USs ALL, der Sagt, dafß vn ‚„Öfters zugunsten der Vertriebenen
und Flüchtlinge all die Freigebigkeıit aller Menschen,. vorzüglich der Katho-
liken appelliert hat ı Rundfunkbotschaften, gelegentlichen Ansprachenund
Reden, Schreiben oder‘ Briefen die Erzbischöfe un Bischöfe‘* (Gren-
LIruD d 4, 37) Pius XILhält 6S für notwendig, ‚„die zweckmälig angeleg-
legten, VO Apostolischen Stuhl getragenenun Vvon den Bischöfen geför-
derten Maisnahmen, denen Priester, Ordensleute un Christgläubige
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Ya  X  E fle1ß1g niitgearbéite‘fh’&ßén“-, zu erwähnen und zu schildern, „damit die ge-  meinsame und wohltätige von der Kirche aufgewandte Mühe für die reli-  giöse, moralische und soziale Betreuung der Auswanderer und Vertriebenen  jeder Art.klar hervortrete“ und „weil die vorsorgenden Unternehmungen  der Kirche von den Gegnern zu Unrecht bekämpft, geringgeschätzt und nicht  geachtet werden, selbst nicht im Bereich der Caritas, den sie doch zuerst und  nicht selten als einzige zu pflegen sich bemüht hat“. Die teilweise Aufzäh-  lung aus der Fülle der Caritaswerke der Kirche ist selbst ein Ansporn zur  Nachahmung: „So sagen Wir Gott, dem Spender aller Güter, der seiner hei-  ligen Kirche gütigst beistand, immerwährenden Dank. Mit seiner Hilfe und  mit der eifrigen Unterstützung aller Behörden oder Ämter konnten folgende  Werke der Liebestätigkeit und Frömmigkeit ausgeführt werden: Einrich-  tungen für Knaben und Mädchen zur Pflege in den Sommermonaten oder  ganzjährig, wo auch Flüchtlingskinder aus verschiedenen Nationen betreut  wurden, Institute zum Schutz für Kriegswaisen und Unmündige, gedeckte  Tische oder Mahlzeiten für Arme; Hospize für zurückkehrende Flüchtlinge  oder Gefangene und für Auswanderer mit ihren Familien; Geburtstags-  geschenke für Kinder und Gefangene in Unserem Namen; Beihilfen aus  allen Ländern für junge Menschen, die nun, von der Heimat getrénnt‚ auf  Schulen in der Fremde ihre unterbrochenen Studien fortsetzen konnten;  nicht wenige Transporte durch verschiedene Länder Europas, um Nahrungs-  mittel, Kleider und Arzneien den Armen und den vom Kriege Getroffenen  zu bringen . ..° (Grentrup a.a.O. 42).  Pius XII. wählte den Ausdruck „liberalitas‘, der im Deutschen als „edle  Gesinnung, die einem freien Manne geziemt‘“, übersetzt werden kann. Damit  ist eine Tiefenschicht der Seele angesprochen, eine Grundhaltung, die von  geheimnisvollen Banden zwischen den Menschen weiß, von einem Hinüber  und Herüber menschlicher Brüderlichkeit. Liberalitas und christliche Soli-  darität bedingen und befruchten einander. Sie schaffen den Menschen guten  Willens, der sich seines Nächsten annimmt, der, auf das Weltflüchtlingsjahr  bezogen, „seine Anteilnahme am Flüchtlingsproblem zu steigern“ vermag,  der nicht an dem unter die Räuber von heute (Vertreiber) gefallenen Mit-  menschen kalt und ungerührt vorbeigeht. Dieser Gefahr sind wir alle aus-  gesetzt, einer Gefahr, die das Antlitz und die Würde des freien Menschen  verunstaltet. Der Egoismus ist der Feind der Solidarität, ein Zerstörer wah-  rer, wohlgeordneter menschlicher Gemeinschaft, ein Hindernis auf dem  Weg zum Frieden. Welches aufbauende und heilende Gut die brüderliche  Solidarität darstellt, besagt ein Wort Pius’ XIL.:  „Nichts ist in der Tat so geeignet, die unerläßlichen geistigen Voraussetzungen des  Friedens zu schaffen, wie die Hilfe, die freigebig von Staat zu Staat, von Volk zu Volk  über jede nationale Grenze hinweg geleistet wird, so daß auf allen Seiten die Gefühle  der Eifersüchtelei und der Rache gedämpft, die Herrschsucht gezügelt, der Gedanke  an bevorzugte Absonderung verbannt wird, die Völker gerade durch ihr Unglück ein-  ander kennen, ertragen und unterstützen lernen und über den Trümmern einer Zivili-  sation, die die Gebote des Evangeliums vergessen hatte, von neuem die christliche Ge-  meinschaft ersteht, deren oberstes Gesetz die Liebe ist‘“ (24. 12. 1946).  206fleißig niitgéarbeitef haben‘“‘, zu erwähnen und schildern, ‚„„dami die g-
melınsame un wohltätige VOo  — der Kirche aufgewandte Mühe für die reli-
g1ÖSe, moralische und soziale bBetreuung der Auswanderer und Vertriebenen
jeder Art klar hervortrete‘‘ un „weil die vorsorgenden Unternehmungen
der Kirche VO  —_ den Gegnern Unrecht bekämpf{t, geringgeschätzt und nicht
geachtet werden, selhbst nıcht 1im Bereich der CGaritas, den S16 doch zuerst und
nicht selten als einziıge pflegen S1C  h bemüht hat‘® Die teilweise Aufzäh-
Jung ZUN der Fülle der Caritaswerke der Kirche ist selbst ein Ansporn ZUr

Nachahmung: „ S0 W  1r Gott, dem Spender aller Güter, der seiner hei-
ligen Kirche gütigst beistand, immerwährenden ank Miıt se1iner Hilfe und
mı1t der eifrigen Unterstützung aller Behörden oder Ämter konnten fTolgende
VWerke der Liebestätigkeit und Frömmigkeit ausgeführt werden: Einrich-
iungen für Knaben un Mädchen ZULF Pflege In den Sommermonaten oder
ganzjährig, WO auch Flüchtlingskinder au verschiedenen Nationen betreut
wurden, Institute ZU Schutz für Kriegswaisen un Unmündige, gedeckte
Tische oder Mahlzeiten für Arme; Hospize für zurückkehrende Flüchtlinge
oder Gefangene und für Auswanderer mıt ihren Familien; Geburtstags-
geschenke für Kinder un Gefangene ın Unserem Namen;: Beihilfen aus

allen Ländern für Junge Menschen, die NUunNn, VOo  } der Heimat getrennt, auf
Schulen In der Fremde ihre unterbrochenen Studien Iortsetzen konnten:
nicht wenige YTransporte durch verschiedene Länder Kuropas, Nahrungs-
mittel, Kleider nd Arzneien den Armen un den VO Kriege Getroffenen

bringenYa  X  E fle1ß1g niitgearbéite‘fh’&ßén“-, zu erwähnen und zu schildern, „damit die ge-  meinsame und wohltätige von der Kirche aufgewandte Mühe für die reli-  giöse, moralische und soziale Betreuung der Auswanderer und Vertriebenen  jeder Art.klar hervortrete“ und „weil die vorsorgenden Unternehmungen  der Kirche von den Gegnern zu Unrecht bekämpft, geringgeschätzt und nicht  geachtet werden, selbst nicht im Bereich der Caritas, den sie doch zuerst und  nicht selten als einzige zu pflegen sich bemüht hat“. Die teilweise Aufzäh-  lung aus der Fülle der Caritaswerke der Kirche ist selbst ein Ansporn zur  Nachahmung: „So sagen Wir Gott, dem Spender aller Güter, der seiner hei-  ligen Kirche gütigst beistand, immerwährenden Dank. Mit seiner Hilfe und  mit der eifrigen Unterstützung aller Behörden oder Ämter konnten folgende  Werke der Liebestätigkeit und Frömmigkeit ausgeführt werden: Einrich-  tungen für Knaben und Mädchen zur Pflege in den Sommermonaten oder  ganzjährig, wo auch Flüchtlingskinder aus verschiedenen Nationen betreut  wurden, Institute zum Schutz für Kriegswaisen und Unmündige, gedeckte  Tische oder Mahlzeiten für Arme; Hospize für zurückkehrende Flüchtlinge  oder Gefangene und für Auswanderer mit ihren Familien; Geburtstags-  geschenke für Kinder und Gefangene in Unserem Namen; Beihilfen aus  allen Ländern für junge Menschen, die nun, von der Heimat getrénnt‚ auf  Schulen in der Fremde ihre unterbrochenen Studien fortsetzen konnten;  nicht wenige Transporte durch verschiedene Länder Europas, um Nahrungs-  mittel, Kleider und Arzneien den Armen und den vom Kriege Getroffenen  zu bringen . ..° (Grentrup a.a.O. 42).  Pius XII. wählte den Ausdruck „liberalitas‘, der im Deutschen als „edle  Gesinnung, die einem freien Manne geziemt‘“, übersetzt werden kann. Damit  ist eine Tiefenschicht der Seele angesprochen, eine Grundhaltung, die von  geheimnisvollen Banden zwischen den Menschen weiß, von einem Hinüber  und Herüber menschlicher Brüderlichkeit. Liberalitas und christliche Soli-  darität bedingen und befruchten einander. Sie schaffen den Menschen guten  Willens, der sich seines Nächsten annimmt, der, auf das Weltflüchtlingsjahr  bezogen, „seine Anteilnahme am Flüchtlingsproblem zu steigern“ vermag,  der nicht an dem unter die Räuber von heute (Vertreiber) gefallenen Mit-  menschen kalt und ungerührt vorbeigeht. Dieser Gefahr sind wir alle aus-  gesetzt, einer Gefahr, die das Antlitz und die Würde des freien Menschen  verunstaltet. Der Egoismus ist der Feind der Solidarität, ein Zerstörer wah-  rer, wohlgeordneter menschlicher Gemeinschaft, ein Hindernis auf dem  Weg zum Frieden. Welches aufbauende und heilende Gut die brüderliche  Solidarität darstellt, besagt ein Wort Pius’ XIL.:  „Nichts ist in der Tat so geeignet, die unerläßlichen geistigen Voraussetzungen des  Friedens zu schaffen, wie die Hilfe, die freigebig von Staat zu Staat, von Volk zu Volk  über jede nationale Grenze hinweg geleistet wird, so daß auf allen Seiten die Gefühle  der Eifersüchtelei und der Rache gedämpft, die Herrschsucht gezügelt, der Gedanke  an bevorzugte Absonderung verbannt wird, die Völker gerade durch ihr Unglück ein-  ander kennen, ertragen und unterstützen lernen und über den Trümmern einer Zivili-  sation, die die Gebote des Evangeliums vergessen hatte, von neuem die christliche Ge-  meinschaft ersteht, deren oberstes Gesetz die Liebe ist‘“ (24. 12. 1946).  206(Grentrup aqa.a.0 42)
1US XIL wählte den Ausdruck „liberalitas‘®‘, der 1m Deutschen als „edle

Gesinnung, die einem freien Manne geziemt”” übersetzt werden ann. Damit
ist eine Tiefenschicht der Seele angesprochen, eine Grundhaltung, die VoO  am

geheimnisvollen Banden zwischen den Menschen weilß, Vvon einem Hinüber
un Herüber menschlicher Brüderlichkeit. Liberalitas un christliche Soli-
darıtät bedingen un befruchten einander. Sie schaffen den Menschen guten
Willens, der sich seINeESs Nächsten annımmt, der, auf das Weltflüchtlingsjahr
bezogen, „Seine Anteilnahme Flüchtlingsproblem steigern” VeErMAaS,
der nicht dem unier die Räuber VOo  m heute (Vertreiber) gefallenen Mit-
menschen kalt un ungerührt vorbeigeht. Dieser Gefahr sınd WIr alle aus-

geselzl, einer Gefahr, die das Antlitz und die Würde des Treien Menschen
verunstaltet. Der Hgo1smus ist der Feind der Solidarität, eın Zerstörer wah-
rer, wohlgeordneter menschlicher Gemeinschaft, e1in Hindernis auft dem
Weg Zzu Frieden. elches aufbauende und heilende Gut die brüderliche
Solidarıtät darstellt, besagt eın Wort 1USs XIL

‚„„Nichts ıst In der Tat gee1gnet, die unerläfßlichen geistigen Voraussetzungen des
Frıedens schaffen, w1€e dıe Hılfe, dıe Ireigebig on Staat Staat, VO olk olk
ber jede natıonale Grenze hıinweg geleistet wird, dafß aut allen Seıiten die Gefühle
der Eifersüchteleı und der Rache gedämpft, die Herrschsucht gezügelt, der Gedanke

bevorzugte Absonderung verbannt wiırd. die Völker gerade durch iıhr Unglück ein-
ander kennen, ertiragen und ınterstutzen lernen un über den Irümmern einer 7Zivilı-
satlıon, dıe dıe Gebote des Evangelıums VeETSESSCHN hatte, VOIl ecCueEMn dıe christliche Ge-
meinschaft ersteht, deren oberstes (zesetz dıe Lnebe iıst  .6 (21 1
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ebe baut ‚ sagt Völkerapostel baut C1MN sch würdi
Leben derVertriebenen un Flüchtlinge auf, EiINe gesunde Zelle Gesell-
schaftskörper. Darum verstehen WILE guL, WEeNnnNn ‚Exsul familia®‘ 1US XIL
e11 Wort wiedergibt, das e1NeInN Brieft die deutschen Bischöfe VO

Dezember 1943 schreibt:
E

‚„„Diesem Stamm leidender Mitmenschen (Vertriebene und Flüchtlinge) MOSEN alle
Deutschen, besonders dıe Geistlichen und die Mitglieder der Katholischen Aktıion, Auge
und Herz öffnen, damıiıt N  I1 keın Dienst der Relıgion un arıtas fehle.®®

A  S
GERECHTIGKEIT UN  - LUIEBE

Es gewichtige Gründe SCWESCH SCHIH, die JENC zehn Staaten unfier
den Vereinten Nationen veranlalsten, bei der Kinbringung der Resolution
„Weltflüchtlingsjahr“‘ die Frage ach dem Unrecht der Vertreibung un

E dem Recht auf Heimat nıcht stellen, sondern aqausschliefßlich auf das große
Ziel hınzusteuern durch das Weltflüchtlingsjahr die An teilnahme Flücht-
lingsproblem steigern un die Kegierungen, die prıyaten Institutionen
un die Offentlichkeit ermutLigen, zusätzliche Mittel ZUrC Verfügung /Ä

steilen. Diese Zweckbestimmung enthebt UuNsSs der Bundesrepublik und als
Christen niıcht der Aufgabe, ach den etzten Ursachen ‚, 111 der Ver-
gangenheit Kuropas beispiellosen Vorgehens‘ (Pius XILY WIC 65 Vertrei-
bung, Verschleppung un gewaltsame Heimatentwurzelung darstellen,
Iragen. Dazu ermutigen, ja drängen un veranlassen uns bestimmte Aus-
führungen 1 „Kxsul *amilia®®9 WIC die folgende:

57I dıesen Ansprachen |vom AASS HFebruar 19406 | un Rundfunkbotschaften haben
Wır dıe Grundsätze des ‚Totalitarısmus" nd die Lehren des ‚Imperialismus’‘ und des
übertriehbenen ‚Nationalismus” entschieden verurteılt, dıe die Leute ZUm Wandern
ZWINSECN, e Einwohner B05CH ıhren Willen deportieren und die Bürger VO Famlıiılie,
Haus un Vaterland (Heimat) nichtswürdiger Weise wegzuführen sıch unterstehen.“‘SEA BON In diesem Zusammenhang ıst angebracht, Ce1Nec AÄuldserung 1US XIl
SErTINNEI, die er SECLINECIIL Antwortbrief auf e1INe Adresse des Deutschen

Episkopats März 1943 getian hat
5  1r glauben Z SCH, was S1IC während der Kriegsjahre ı den weıten Räumen VO

der Weichsel bıs Zu Wolga abgespielt. nat War jedoch erlaubt. 1111 Gegenschlag
12 Mıiıllıonen Menschen VO Haus und 1of vertreiben . Sıind die pfer JeNCS
Gegenschlages nıcht der überwiegenden Mehrzahl Menschen, die den angedeute-
ten Ereignissen un Untaten unbeteiligt, dıe ohne Einflufß ut S16 waren?.
Wir werden ohl och Jange Geduld darauf warten MUSSCII, hıs auch
den höchsten internationalen politischen Gremien diese Einstellung VO

‚Kxsul famıilia“‘ Kingang un Beachtung findet und ı klaren Entscheidun-
SCcNH jede gewaltsame Vertreibung als Unrecht geächtet wird. s ist wahr,
daflß der barmherzige: xSamaritan den Wundgeschlagenen nıcht gefragt hat
VWer hat dir das getan%, sondern VO SEINEIN Lasttıer abstieg un und.
Wein, die Heilmittel, die Wımden goß ber die für die Sicherheit des

Wéges Vo ‚„Jerusalem nach Jericho“ Zuständigen sind ı die Verpflichtung
und Verantwortung S  MMEN, den Ursachen solcher Übertfälle e1In Knde

bereiten. Ungarn un Tibet reden C1NC unüberhörbare Sprache. Wen trılfit
als Nächsten das gleiche Schicksal der Flucht aus der Heimat% So sehr WIL
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die Zielsetzung der .humanitären Hilfen Weltflüchtlingsjahr alsGroßtat
der Solidarität begrüßen und mıt allen Mitteln fördern, nicht minder C1IN-

dringlich au ß auf ’  1 schlecht verhüllte Grausamkeit totalıtärer Staaten“‘
hingewiesen werden, durch deren IyrannerHunderttausende und Millionen
unschuldiger. Menschen iber die tränenvollen Fluchtstraßen der VWelt SC-
jJagt werden. In „KExsul familhia“‘ Sagı 1US XIL

‚„Staatshäupter, Amtsleıter und alle rechtschaffenen un wohlwollenden Persönlich-
keıten haben Wır entschieden gedrängt, die sechr schwierige Angelegenheit der Flücht-
lingeund Emigranten miıt Ernst prüfen‘ und lösen; zugleich sıich VOL Augen

1 'x stellen, welche Beschwerden alle Völker durch denKrieg erleiden und welche Mıttel
große bel anzuwenden eN; schließhich überdenken, W1e schr 6S der

Menschheıiıt ZUSegen gereichen würde, WEn SI6 mit vereinten Plänen un Kräften
vielen dringenden Nöten der Unglücklichen Abhhıiılfe brächten, die Forderungen der
Gerechtigkeit _mM1ıt der Liebesordnung verbindend (postulata Justitiae ( U1n carıtatis -
tıonibus componentes): ‚Viele soziale_ Ungerechtigkeit kann die Liebe I1 twa heilen,
ber das genugt.: nıcht Notwendig: ist, daß dıeGerechtigkeit-aın Anfang stehe, dieHerr-
schaft hbehaupte un d vollkommen ı111 dıe Tat umgesetzt werde*‘ *‘  L (Exs. fam.
W,er darum möglich. 1st, ZU Anliegen Weltflüchtlingsjahr

sprechen oder schreiben, dortwächst fürdie ‚„Phantasie derHerzen“‘;tür
die Kunst derNächstenliebe und psychologisch richtige Führung der. ‚„Men-
schen Zillens“® die Aufgabe, gemälßs der Weisung 1USs XIL dıie For-
derungen der Gerechtigkeit mıt derOÖrdnungder Liebe komponieren,
verbinden. Hıne solche:„„Komposition“ ergäbe die rechte Melodie :ZU IThema
„brüderliche Solidarität"® 11 Weltflüchtlingsjahr. Die richtige Diagnose

Krankheit ist die hbeste Voraussetzung für die Anwendung entspre-
chender Heilmittel. Zu uLNSeremn Bemühen wirksamen Erfolg des
Weltflüchtlingsjahres gehört nicht ı111letzter Linıie die Aufklärung ber die
richtige Diagnose der Krankheit des ‚„Jahrhunderts der Heimatlosen““ Auch
CN WIT diesem Bemühen wırksamen Krfolg, durch die Um-
stände veranla{lst, LU vorsichtig vorgehen können, sollte uns die Tugend
der Beharrlichkeit lehren, da f3 auch kleinste SchritteZU Ziele führen Der
srolße Kirchenlehrer und Menschenkenner Augustinus hat NS das Wort
hierfür hinterlassen: ;„„Wenn du C111 großes Ziel erreichen willst, Tang mıiıt
Kleinem an  c.mA der Kunst des Möglichen.

SONNTAG „ExSUL FAMILIA

Es ıst E111Cc Erfahrungstatsache, dafß plötzlich auftretende Katastrophen
aund ote die Aufmerksamkeit SANZCH VWelt erfassen un die Hilfs-
maßnahmen i1115 Gigantische steigern. ber dieseReaktionder brüderlichen
Solidarität annn INan sich 1Ur freuen. Das sprechende Beispiel hierfür ıst
erı Blut erstickte Versuch Ungarns, aus dem Völkerkerker des Kommu-
1ISTI1US die Freıiheıit auszubrechen. (Ganzanders aber ıst die Situation,
wenn C11Ne Notlage Jange andauert und eInNn:Ende abzusehen ist. Die 000
Flüchtlinge ausTibet, 1e 1 WCN1LSCH Wochen unter furchtbaren Entbehrun-
SCH und Ängsten Haus, Hof und Heimat verlassen mußten, erregtiendie An-
teilnahme‘ Ner Welt bedeutend stärkerem Mal als die fast “{} 000
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üchtlin der so tisch tzten Zone Mitteldeutschlands Jahr
1953 und die 132 000 Spätaussiedler :QUusS den untier polnischer Verwaltung

Cn  estehenden deutschen Ostgebieten i gleichen.Jahr. Mit dieser psychologi-
schen Kinstellungmu Ma  [an rechnen, enn ‚„an den Anblick der Not und des
Elends gewöhnt Ial sich, zumalWeNnn Ina  w davon selbst nıcht mehr betrof-
fen wird®® (Bundespräsident Heuss, Ansprache ZUr Kröffnung des Welt-
flüchtlings] ahres Juni 59) ber miıt Müdigkeit der Herzen und Hände
ann INa das Weltflüchtlingsproblem i keiner Weise Lösung ent-D DE gegenführen. Darum werden alle Gutwilligen das Ausrufen Welt-
flüchtlings]:ahres freudigen erzens begrüßen, annehmen un: sich bereit-
finden, ‚„Not mildern, Verständnis für den och entwurzelten, aus der
Heimat un sSC1NEIN Lebensinhalt SCT1ISSCHEN Mitmenschen empfinden un

bezeugen”” (e Durch die Reihen der vielen Millionen VO  — Vertriebe-
NenNn un Flüchtlingen wird e1inNn Aufatmen gehen. Sie Iühlen, daflß Sie nıicht
3 VETSCSSCIHC Menschen‘“‘® sind, daß vielmehr C1INC Welt ihrem Schick-
sal nicht 1Ur Wort, sondern auch ı Werken brüderlicher Gesinnung teil-
niımmt. Dieser Schimmer der Hoffnung gibt Lebens- und Leidens-
mut. Was dieses erste Weltflüchtlingsjahr sich ZU Ziel gesetzt hat, das istc E N R TONE E SE T TE N A abgewandelten Form i „Kxsul familia®‘ 1L, Art. 48 bereits seıt Jah-
TeNn Übung durch die Kinführung des ‚„„dies pro emigrantibus”‘ (Tag der
Auswanderer) i talien.

Die jährliche Feier Tages der Auswanderer geht zurück auf ein De-
kret der Konsistorialkongregation onl Dezember 1914 In Artikel
heißt CS, daß 99  16© Bischöfe ach Kräften mit diesen wirksameren Mitteln
danach streben, dafß sowohl der Jahrestag für die italienischen Auswanderer
als auch die Kollekte für die seelsorgliche Betreuung der Auswanderer ;o

z  zguten Krfolg haben‘‘ Hinzugekommen ZU diesem Dekret iıst „Kxsul
familiaG6 Art 1e begrüBenswerte Anregung, dafß „entsprechend auch
für die Auswanderer anderer Nationen oder Sprachen > möglich Ware, ZUrFr

gleichen Zeit, nämlich Sonntag ı Advent, der DBaNzZech katholischen FEVWelt (in toto catholico Orbe) den Jag der Auswanderer feiern‘®‘. Eine
dritte Anregung Art. nächst der Feier des Tages seibst un!: der Kollekte
besagt, „dafß die Pfarrer taliens einmal i Jahr EeLINe® heilige Messe ı der
Meinung «desHeiligen Vaters aufopfern un das entsprechendeStipendium
den Werken der Auswanderung übergeben“‘.

dem Ausdruck ‚„ Weltflüchtlings] ahr  66 prägt SIC  h unNnserem geistigen Auge
die globale VWeite der Flüchtlingsnot C111 Im Ausdruck „Kxsul familia®® sind AA  S  K
der „unheimliche Vorgang‘‘, das ‚„furchtbareVerhängnis“ der gewaltsamen
Heimatentwurzelung angezeigt, ‚„der KErnst die Dringlichkeit und die weıt-
reichenden Ausstrahlungen“ (Pius Das lateinische Lexikon gibt
exsul] die Krklärung: jgCX sohum h aus dem natürlichen Grund un:! Bo-
den, aus der Basıis der Heimat herausgerissen un das nicht etwa alg
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einzelner Mensch, sondern alsentscheidende Aufbauzelle der menschlichen
Gesellschaft, als Familie, xsul ‚„iamiılıa®.

VWer diese beiden Seiten de$ Flüchtlingsproblems sıeht, wird sich der Größe
derAufgabe bewulst, dıe unserer (Generation aufgelegt ist. Ihn wird zutieist
ergreifen un ZU brüderlichen Solidaritätı helfender 'Tatdrängen die 1Ur

wahre Frage 1US „Und ihr, die ihr teilnahmslos bleibt gegenüber
den Nöten des Flüchtlings, des obdachlos Umherirrenden, solltet ihr auch
nıcht C115 tTühlen mıiıt ıhm, dessen traurıges Los VOo  } heute MOrSch das
sSe1inNn kann ?GC

Pierre Teilhard de CGhardin
AUGUST BRUNNER o

Das ÄNLIEGEN
Der eigentliche Beweggrund un!: die innerste Triebkraft des Werkes des
bekannten Paläontologen Teilhard offenbart sich Aussagen WIC die tol-
gende AU:  N SC1LIHNEINL Briefen: 9’D  1e Welt ıst, 1C fühle mehr und mehr, WIC

der Lama ı Kım Sagl, ‚C1NC große un: schreckliche Sache‘. Den Lamabe-
eindruckte die Zivilisation. Mich überschwemmt Gegensatz azu die [1C-

SISC Masse der ungezügelten menschlichen Kraft Und annn fühle ich auch,
WIe die Erforschung der Krde S1C  h Sal keine KEirkenntnisbringt, WI1e6 S1C

aut die Grundfragen des Lebens Sarl keine Antwort gibt. Ich habe den Kın-
druck C111 Problem kreisen, ohne dieses einzudringen Je
mehr, das weilß ich auch dieses Problem nNe1liNenNn Augen wächst desto
mehr sehe ich da{fß Lösung L1LLUr Glauben gesucht werden
kann, der weılter als alle Erfahrung ist. Man INu die Erscheinungen bezwın-
SCH un: darüber hinausgehen” (Geheimnis 26; Maı 1923) 1. Und

Oktober 1923 „„Ks interessiert mich wirklich I11ULE mehr das zukünftige
Universum, das heilst dıe Welt der lebendigen Ideen un das mystische Le-
ben  o (ebd 7/1)

eın Werk ist wirklich der Ausflul dieses „Glaubens®‘. Teilhard fühlte
e1Nn unwiderstehliches Verlangen, S1C  h mıft den Fragen des menschlichen
Schicksals beschäftigen uUun!:! sSe1inNn Wort azu Sa° Und entdeckte
ohl SPäAL, da{fß Wissenschaft, die Geologie un Paläontologie, qaut
diese Frage stumm blieb, dafß S16e, wWI1®6 alle Naturwissenschaft, sofern S1C S1C.  H
LUr den (Grenzen ihrer Zuständigkeit hıelt, Weltanschauungsfragen

Geheimnıiıs Uun:' Verheißung der Trde. Reisebriefte. Freiburg/München 19583, Alber
(zit. Geheimnis).
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